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Strafrecht dar estellt und WT Sk MO mw T F  schen orm ve machen.
Einfluß der TEl sen Auffassung uUucC auftiert. werden. IA Zeiger S die äußere Form WIT deutlich é:mac!mf‚ sSo
ZU Beispiel dem verschiedenen Stil hin-Ewige Kunst duistischer ‚und jainistischer Indra-Darstel-
Jungen. Der Zusammenhang VO)  - Inhalt und

Meditationen ber e1i1- KForm zeigt S1C. hier unmittelbar. Das giltMaler des Ewigen. auch für das Ganze' der indischen Kunst.105e Kungst. Von Walter Nıgg. 315
und Abbildungen.) Zürich-Stuttgart 1951, Im Vergleich Z griechisch-abendländischen,

miıt der 316 immerhin mehr VerwandtschaftArtemis- Verlag. zeigt als twa mıiıt semitischer oder ostasiatı-Nigg hat v1ıe Künstler ausgewählt, Mat-
thias Grünewald, Michelangelo, E (GTrecO und scher Kunst, hat S16 etwas Pflanzlich- U-

cherndes, das das drängende Leben einesRembrandt, ihrem Werk zeigen, tropischen Urwaldes erinnert; ın den 1-w1€ der unsichtbar-geheimnisvolle Gehalt des
Christentums sich ın der Kunst einen über- tierenden Gestalten hegt etiwas Weltabge-

kehrtes, das sich uch den Mitmenschenwältigenden Ausdruck verschafft hat. Der
nıicht mehr bekümmert. Das entspricht derSinn Tür das echt Relig1öse, den Nigg se1i-

191  - früheren Werken bewlesen hat, bewährt indischen Grundauffassung VO: Göttlichen
sich auch ın dem vorliegenden, un der Le- als der Lebensmacht, die alles durchströmt,

die einzelnen Gestalten aus sich hervortreibt
SCr WIT: sich durch dieses Buch bereichert
fühlen; besonders der heutige Leser, dem un wieder ın S1C. zurücknimmt, ohne geibst
vielfach der S  ınn für das Religiöse verküm- VO: diesem "echsel berührt /A werden.

Selbst die menschliche Form hat hier nichts
mMmert ıst. Wie klar un eindringlich Jlegt

Beispiel das einleitende Kapitel Auf- Endgültiges; ın der Mehrzahl der Köpfe,
abe und Notwendigkeit der religiösen Kunst Arme und auch der Leiber öst S16 sich

twas Sprossendes auf; und auch manche derdar! Die oft schwer zugänglichen Werke
schönsten meditierenden Buddhas haben et-Grünewald unı Kl Greco erschließen

sich dem Verständnis. Der Leser spür wäas VO der Unbewußtheit der Pflanze
sich. Künstlerisch den abendländischen Wer-gleichsam die eistigen Wirklichkeiten, die
ken ebenbürtig bleibt dieser alles bestim-

ın den besproc Werken aut kaum
überbietende Weise Korm und Gestalt SC mende Unterschied. Hier ıst jede stalt Zzu

funden haben und lernt auch andere reli- Auflösung bestimmt, gleichsam eine rasch
hende Erscheinung hne bleiben-giÖöse Kunstwerke mıiıt den gleichen Augen vorüberge
ht. In der abendländischen Kunst

Zz.u betrachten. Aus einzelnen zerstreuten Be- des (GSewiec
ıst seıit den Griechen un besonders infolgemerkungen könnte INa  — schließen, S61 der
der Menschwerdung das menschliche Ant-Ansicht, als spreche die Tatsache, dafß dog-

matisch sehr verschiedene Auffassungen 1ıtz und die menschliche Gestalt der nicht
überbietende Ausdruck auch tür das OÖtt-

S{} überragenden Kunstwerken angeregt ha-
liche, sowelt überhaupt durch sinnlicheben, die Wichtigkeit, ja die Berechti-

SUuNn: des Dogmas. Damıit würde aber das Gestalten angedeutet werden kann. Die
Wesen der Kunst verkannt. Diese geht n1ıC.  ht Hinweise aut christliche Parallelen, die ein

indischer Kommentator dem Werk hinzu-unmittelbar autf die objektive Wahrkheıt, SOIL1L-
immer zutreifend.dern stellt zunächst die subjektive Betroffen- gefügt hat, sind nicht

heit des Menschen dar, dafis 316 uch VO.: A. Brunner
andern nachempfunden werden Ikann. Solche
Betroffenheit können auch einseltige un! Neue Musik. Von H. H. Stuckenschmidt.
halbe Woahrheiten auslösen. Von der Wahr- Zweiter Ban: VO!] „„Zwischen den hbeiden

Kriegen‘‘. (479 S Berlin 1951, Suhrkamp-heit S1C. ist darum die Kunst 10158 mittel-
bar abhängig. Ist terner richtig Si  M, Verlag. Gln

etwa bei Grünewald un Greco der gC- Die Entwicklung der modernen Musik,
ausgelöst durch die Selbstzersetzung der Ho-waltige Inhalt die äasthetische Horm Z -

bricht? IX  1ne gEW1SSE gewohnte HKorm aller- mantik im Impression1smus, wird iın großen
etisch, Zügen, ber ınter sorgfältiger Analyse ein-

dings; ber ıst nıicht jede Form ästh
zeiner charakteristischer Werke aufgezeigt.die gee1gnet ıst, die tiefe Betroffenheit und

Ergriffenheit einer großen Anzahl stark und Sie ist Offenbarung ıner Geisteshaltung, die

eindringlich vermitteln £ be1 einer bestimmten Periode g Schaffen
Arnold Schönbergs charakterisiert WIT!

Mythen Nı mbole ın iındischer Kunst n „„Das Auffallende dieser Musik ist, da{f S1e
Kultur. Von Heinrich Zimmer. (249 TOLZ aller scheinbar hemmungslosen Indi

vidualistik, trotz einer geradezu solipsistiund 71 Illustrationen.) Zürich 1951 Rascher.Geb 2 schen Versenkung in die e1igene Sinnen- und
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Suc letzte KEinsamkeit gesellt ihn Jle LS6-  ‚ die Antwort ©1 che überh
n wır ın seınZzu dieser eıit etwas auszudrücken haben“® gestrebt und gegebe En(S. 51). Angenehm berührt der durchwe der aus sich selber zu verst hende

ruhig darbietende Ton, der sich VO subje keit „noch stärker, miıt geradezu re.
Klan, verschließt“ (273 abei WIT: ditıver Wertung w1e Von propagandistischer  SE

Anpreisung freihält, obwohl der sicher Endlichkeit von Heidegger, Rilke und Jas-
e1in begeisterter Anhänger der Neuen Musik PEeIS, die als KHepräsentanten dieser —

ist. Warum die deutschen Vertreter der dernen Geistigkeit ın seinem Buche ausführ-
Neuen Musik von 193324 (außer solchen Llich behandelt, ın ıner der echten Transzen-
ın der Emigration) übergangen sind, wird denz ın steigerndem Maisie sich nähernden

orm gefalst. ber uch bei Jaspers un ınnicht begründet, Bei aller Bevormundung
seinem schwier1des künstlerischen Schaltens durch außer- Begritt der Transzendenz

und amusische Gewalten konnte doch auch —4  ) blei C WIT Unbestimmtenbe  CI
hier die Weiterentwicklung der modernen und vielleicht Variablen Philoso-
Tonsprache nicht aufgehalten werden. Jeden- phischer Glaube, Religion und auch biblische
falls sollten Werke wıe arl Ortis „Carmina Oftenbarung können nach ihm keine allge-
Burana“® der „Der Mond**, NUur einen meiıngütigen Wahrheiten vermitteln

Der ert. selber sieht ın der konzi 1ertenNamen NCNNEN, nicht einfach totgeschwie-
gen werden. Das Wertvollste des SaNnZCH Philosophie der Endlichkeit „Wege ne Kr-
Werkes S1inN: -ohl die 120 Seiten „JLexte” füllung““ Die Befreiung kann

UT kommen durch eine VO:! intentional ge-1m Anhang, ın denen die Schöpfer der Neuen
Musik selbst Worte kommen und dabei richteten Geist vollzogene Deutung des Sin-
olit eıne überraschend positive Einstellung 1Nes VO: Sein, dem uch die Endlichkeit sich

nıcht entziehen kann. KEine Sinndeutung, ınZULT „alten‘‘ Musik offenbaren. Der Ver-
lag (nicht der V£) nennt den Hauptteil die- der den Werten des Seins, auch des end-
Secs Werkes ‚„„die erste zusammenfassende lichen Seins, der Person, der Liebe und der

Transzendenz der ihnen zukommende HaumDarstellung der Neuen Musik®*. Diese Be-
zeichnung verdient wohl mıiıt mehr Recht wiedergegeben wird. Man möchte wün-
Hans Mersmanns ‚„Moderne Musı (Hand- schen, dafs diese Ende des Buches st6-
buch der Musikwissenschaft, Athenalonver- henden Gedanken über Geist und echte,
lag Potsdam, 220 E 40 Freilich ist dort metaphysische Transzendenz noch weıter
NUur die Entwicklung bıs 1931 dargestellt, ausgeführt Un begründet wären (vgl VO.

doch hat die Weiterentwicklung seither selben ert. Von Dion ollon. Der
nichts wesentlich Neues gebracht. Aufstieg Geiste. Wiesbaden 943 Wir

denGg Straßenberger 5.J. zweiteln nıcht daran, da{fs das Buc
Leser, der S1C. Zeit un Mühe nımmt, hbe-
reichern, anregen un zugleich nachdenklich

Weltweisheit stimmen wird angesichts der geistigen Situa-
tion UNsSeCcICELr Gegenwart. _ L.GilenPhilosophie der Endlichkeit als Shiegel der

Gegenwart. Von VO. Rintelen. XXILIV Worte des Meisters (Shri Ramakrishna). Aus-
Ul. 490 5 Meisenheim/Glan, Westkultur- gewählt un! "zusammengestellt VO.  . seinem

Schüler S5wamı Brahmananda. (109verlag. Brosch. 22.90.
Die Gedanken, iın denen S1C.  h nach dem Zürich 1949, Rascher. art. D 4.60, geb

ert. das philosophische Bemühen und Su- DM 6.50
In den hier Auswahl mitgetéilte„n Medi-chen UNSCTCL Gegenwart, uch (wir jügen

hinzu: besonders) die gefühls- ınd stim- tatıonen, Lehren, Sinnsprüchen und Gleich-
mungsmäßigen Untergründe dieses Suchens nissen Ramakrishnas biıs erweist

S1C. der bengalische Brahmane als späterspiegeln, kann Man miı1t folgenden ber-
schriften VO! Kapiteln der Abschnitten des Schüler des bedeutenden Hindu-Philosophen
Buches charakterisieren: Verzicht aut eın Shankers (gest. 89() n, Chr.), der einen akos-

mistischen Theo antismus gelehrt hat. Dastranszendentales Denken, Ausweg der KExi-
STENZ un Bejahung der Endlichkeit, Ver- Büchlein, ; ohl &d S  S Brevier für die außerindi-
zweiflung un Hingabe die Endlichkeit, schen Anhänger der ‚„Rama-Krishna-Mission“

gedacht, enthält jedoch nicht das System,1odesmystik un Philosophie der Endlich-
keit, innerweltliche Versuche der ‘I rans- sondern nur ıne Reihe lose gefügter An-
zendenz. Man wird dem ert. wesent- deutungen und Hinweise aut das Anliegen

Rıs, dem der europäische idealistische Monis-lichen recht geben müssen, wenn dem
INUuS nicht tern steht R stellt dem Leib dasUrteil kommt, dafßs wir hbei den Kxponen-

ten dieser iın S1C. selber sehr ernst neh- „„Ich”” gegenüber, das nach indischer Anschau-
mendgn gedanklichen und s®mungsm%i- uns eın  — Glied der nama-rupa-loka ıst,

e


